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umfangreiche Aktenſtück die bekannten Punkte: 1) Zurückgabe 


Freitag, 
den 2. Mai 1856. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und BE 
tagen täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. © 
nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 

Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebäubde. 


—— 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 28. April. Nach den getroffenen Beſtimmungen 
lol dem Vernehmen nach die Entlaſſung der durch die Aufhebung 
der Kriegs bereitſchaft überflüſſigen Mannſchaften bis zum Schluſſe 
d. M. erfolgt ſein, ſo daß mit dem Beginn des Monats Mai 
die Preußische Armee fich vollftändig auf dem Friedensfuße befinden 
wird, Wie man hört, werden die Gelder, welche aus dem 
Verkaufe der vacant werdenden Artillerie- und Kavalleriepferde 
gelönt werden, in die Kaffe der Kriegsanleihe zurückfließen. Die 

umme wird um fo bedeutender fein, da für die zum Verkauf 
geſtellten Pferde ganz außerordentlich hohe Preiſe erzielt 
werden. (Oſtpr. 3.) 

— Der Friedensvertrag, wie er auf dem Pariſer 
Congreß aufgeſtellt und von allen Regierungen ratifizirt worden 
„ iſt jetzt vollſtändig bekannt. In 34 Artikeln bringt das 


Tilgungsfonds zuwachſen. Dieſe Art der Amortiſation beſteht fuͤr den 
Hauptpoſten der alten Schuld von 97 Millionen, welche zu 32 pet. 
verzinſt werden. ur die freiwillige Anleihe vom Jahre 1848 war 
anfangs gar keine Amortiſation angeordnet. Erſt durch das Geſetz vom 
7. Mai 1851 wurde eine Tilgung mit I pEt. jahrlich und den hierdurch 
erſparten Zinſen feſtgeſtellt. Außerdem wurden dazu die Kapitalien 
verwendet, die dem Staate aus Renteablöfungen. baar zufloſſen, jedoch 
ohne Hinzuziehung der durch dieſe Abzahlungen erſparten Zinſen. Da⸗ 
durch konnten in manchem Jahre 10-12 pCt. des Kapitals abgetragen 
werden. Durch dieſe bedeutende Amortifation iſt die Anleihe binnen 
8 Jahren von 15, Millionen auf 7,700,000 gefallen. Die Tilgung der 
Prämien⸗-Anleihe vom Jahre 1854 wird durch eine Praͤmien⸗ Lotterie 
bewirkt. Alle uͤbrigen ſeit 1848 geſchehenen Anleihen werden mit 1y6t. 
jahrlich und den dadurch erſparten Zinſen, ohne periodiſche Unterbrechung, 
getilgt. Die betreffenden Geſe the beſtimmen, daß dieſe Amortifation 
verſtärkt, aber nicht vermindert werden darf, Die jahrlich ſteigenden 
Bedürfniffe des Staatshaushalts haben den Grafen v. Dönhoff, Mit⸗ 
glied des Herrnhauſes, zu dem Antrage geführt, daß eine Beſchraͤnkung 
der Amortiſation der Staatsſchulden eintreten möge, als ein Mittel, 
die Ausgaben des Staats zu vermindern, ohne Jemanden in ſeinem 
Vermoͤgen zu beſchaͤdigen. In der Berathungs-Kommiſſion vertheidigte 
der Regierungs Commiſſarius die bisherige regelmäßige Schulden = Zil: 
gung, Graf v. Doͤnhoff aber feine Anſicht. Die Kommiſſion empfiehlt 
dem Hauſe folgenden Antrag: „der Staatsregierung zu empfehlen, auf 


u 


e gegenſeitigen Eroberungen, 2) Amneſtie aller durch den 
e 


kompromittirten Unterthanen, 3) Zulaſſung der Pforte 
zur Theilnahme an den Vortheilen des öffentlichen Rechts und 
15 turopäifchen Concerts, ſowie Gewährleiſtung der Unabhängig ⸗ 


N * } g j eine Verminderung der jetzt geſetzlichen Amortiſations-Raten der Staats⸗ 
Swisttal territoriale Integrität des osmanischen Reiches. Bei ſchuld bedacht zu ſein, ſolche jedoch nur im Wege der Kündigung des 
Di igkeiten zwiſchen der Pforte und einer der vertragſchließenden Angebots des Kapitals, alſo im Wege des Vertrages, berbeizufuͤhren; 
d achte ſchreiten die andern vermittelnd ein, 4) Conſtatirung | den angemeſſenen Zeitpunkt dieſer Maaßregel zwar nach ihrem Ermeſſen 
es hohen Werthes des Hat- Humayn, (die Akte, durch welche feſtzuſtellen, jedoch mit derſelben ruͤckſichtlich der hoͤchſtverzinslichen 


die Staatsſchuld baldmoͤglichſt vorzugehen; und bei künftig etwa nöthig 


werdenden neuen Anleihen eine geringere Amortiſations⸗Rate als pt. 
von Anfang in Ausſicht zu nehmen und feſtzuſetzen.“ 

— 30. April. In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes macht 
der Herr Finanzminiſter Mittheilung, daß die Regierung bei dem nahen 
Schluſſe der Seffion einen Geſetz⸗Vorſchlag wegen Verwendung des 
Reſtes der 30 Millionen nicht habe vorlegen koͤnnen, daß dies aber beim 
Beginn der naͤchſten Seſſion geſchehen werde. Eine Verwendung der 
Reſtſumme ohne Genehmigung des Landtages werde nicht eintreten. 

— In der heutigen ösſten Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes 
zeigt der Präfident Graf zu Eulenburg an, daß die Seſſion am Sonn⸗ 
abend den 3. Mai um 2 Uhr Nachmittags im weißen Saale des Koͤnigt. 
Schloſſes feierlichſt geſchloſſen werden wird. — Hierauf wird bei Bera⸗ 
thung des Berichts der Handelskommiſſion über die Rheinſchifffabrts⸗ 
Abgaben der Antrag der Rommiffion angenommen, wonach die Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen wird, daß die Regierung bemüht ſein moͤge, eine 
baldige ausreichende Erleichterung für die Aheinſchifffahrts⸗ Abgaben 
herbeizuführen. Es folgt der Bericht über den die Befreiung vom 
Sundzoll betreffenden Antrag der Herren Lemonius und Kruſe. Die 
Kommiſſion beantragt: „das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
die Königl. Staats » Regierung zu erfuchen: „die druckenden Laſten des 
Sund⸗Zolls in beſondere Erwägung zu nehmen, und zu beruͤckſichtigen, 


Gleichberechtigung der Chriſten mit den Bekennern des 
ams ausgeſprochen iſt,) 5) Neutraliſirung des ſchwarzen 
auf des, daſſelbe iſt den Handelsflotten aller Vö ker offen, aber 
fa ewig jeder Kriegsflagge unterſagt. Keiner der beiden Ufer: 
60 den darf militairiſche Marinectabliſſements daran errichten, 
an giotretung eines ruflifchen Gebietstheils in Beſſarabien 
des le Pforte und freie Donauſchifffahrt, 7) vorläufige Belaſſung 
Rri Status quo in den Donaufürſtenthümern. — Von den 
bas osten iſt keine Rede. Ueber die Alandsinſeln iſt eine 
fan dent Convention abgeſchloſſen. Die Räumung der Türkei 
Meble als möglich erfolgen. e 
— Nach dem Staatsbaushaltsetat pro 1856 beträgt die 
oa pgennahme 118,864,071 Thaler mit einem Mehr von 
it 90.286 Thlr. gegen den vorjährigen Etat. Dieſes Mehr 
ere ich keine neue Belaſtung der einzelnen Steuerpflichtigen 
era... denn es ſtammt mit Ausnahme der auf 595,075 Tole: 
dam ſclagten Mehreinnahme aus den direkten Steuern, theils 
der g runde oder Kapitalvermögen des Staates her, — aus 
an Forst. und Bergwerksverwaltung und dem Gewinnantbeile 
der & Preußiſchen Bank, theils aus Leiſtungen, welchen ſich 
aa 


y t für das Publikum unterzieht — aus der Eifenbahnr, Hierauf erfolgt die Annahme des Kommiſſions⸗ Antrages. — Zuletzt 
a und Telegraphenverwaltung — theils aus einer größern Jab e Sen be e e und Gewerbe 

Umti f — indi teuern, | und für Benken wegen des von dem geordneten Harkort und Genoſſen 
Gens on der Steuerpflichtigen aus den indirecten © eingereichten Geſetz-Entwurfs, betreffend die Normativbedingungen 5 


ausge erfreulich iſt es, daß die pro 1856 aufgeführten Mehr- 
une en nur 1 die unerläßlichen Bedingungen der Mehr- 
teach ben, d. 5. als Betriebs und Erhebungskoſten zu be⸗ 
walten ſind, und daß davon auf die eigentlichen Staatever 
I ungsauegaben nur 631,711 Tolr. kommen. Die Ausgaben 
um lediglich durch die Einnabmen ohne Herbeiziehung von 
8 einnahmen aus frühern Jahren gedeckt. . 

Jan i Staatsſchuldenweſe j 
0 dan. da wache g e e des Schuldcapitals mit 

„fen der abgezahlten Kapitalsbetrage zur Amortiſation verwendet 
du edo. So oſt jedach 10 Jahre vorüber ſind, werden die Zinſen 
Nando etülgten Kapitalien zu Gunſten der Staatskaſſe abgeſetzt, worauf 

wieder 10 Jahre lang die Zinſen der amortiſirten Kapitalien dem 


vorlegen, ſchon jetzt aber dieſe Beſchlüſſe bei Feſtſtellung der Statuten 
für Privatbanken berückſichtigen werde. — Die ziemli 


jeder Provinz zurückkommt und die geforderte geſetzliche Form Namens 
der Regierung ablehnt. — Schließlich wird ein Antrag des Herrn 


406 I 


v. Patow, welcher dem oben mitgetheilten Prinzipal-Antrag der Kom⸗ 
miſſion entſpricht, nur von der Annahme der aufgeſtellten Bedingungen 
abſtrahirt, angenommen. 

— Der $. 261 des Strafgeſetzbuches zählt zu den weſent⸗ 
lichen Requiſiten des einfachen Banquerotts auch die unordent- 
liche Führung von Handlungsbüchern. Das Kriminalgericht hat 
vor einigen Tagen eine dieſe Beſtimmung betreffende Entſcheidung 
gefällt. Ein hieſiger Weinhändler hatte im Jabre 1853 hier 
ein Gefchäft etablirt, und die von ihm beſeſſenen 2000 Thaler 
zur erſten Einrichtung deſſelben verwendet. Als er das eigentliche 
Geſchäft begann, hatte er bereits 2000 Thaler Schulden. Nach 
anderthalb Jahren waren dieſe Schulden auf 6000 Thaler ge- 
ſtiegen, und im Juni 1855 verkaufte er ſein Geſchäft für 
1500 Thaler. Die Inſufficienz betrug aber 9980 Thaler. Der 
Staatsanwalt erhob die Anklage wegen einfachen Banquerotts, 
weil er ſeine Bücher nicht ordnungsmaͤßig geführt, keine Ver 
mögensbilanz jährlich gezogen und endlich weil er eine verſchwen— 
deriſche Lebensweiſe geführt hatte. Hinſichtlich der Buchführung 
ſuchte der Angeklagte die Schuld ſeinem Buchhalter zur Laſt zu 
legen, das Gericht verwarf aber im Einverſtändniß mit dem 
Staatsanwalt dieſen Einwand und verurtheilte den Angeklagten 
zu einem Monat Gefängniß. 

— Herr Hanſemann iſt heute früh von ſeiner Reiſe nach 
dem Rheine zurückgekehrt und hat, wie das „Correſp. Bureau“ 
zuverläffig erfährt, die Konzeſſion zur Begründung einer Zettel⸗ 
bank in Arolſen mitgebracht. Die Konzeffion iſt nicht Herrn 
Hanſemann perſönlich, ſondern der von ihm geleiteten hieſigen 
Diskonto-Geſellſchaft ertheilt. Dieſe wird zur Ausführung ihres 
neuen Unternehmens ihr Aktienkapital der Art vermehren, daß 
auf je vier alte Antheilsſcheine ein neuer emittirt wird. 

Wie verlautet, ſoll es den jüdiſchen Glaubensgenoſſen in 
Preußen geſtattet werden, nach beſtandener Prüfung die Function 
eines Juſtiz-Kommiſſarius oder Rechtsanwalts auszuüben. Der 
Aſſeſſor Kaiſer, welcher als Iſraelit neulich beim hieſigen Stadt— 
gericht inſtallirt wurde, betrachtet ſeine jetzige juriſtiſche Stellung 
nur als Uebergangspunkt zu der eines Rechtsanwalts, da ihm 
keine fixe Anſtellung als Richter mit Königl. Gehalt in Ausſicht 
geſtellt worden iſt. 

Das Dampfboot, welches Alexander Seydell in Stettin 
gebaut hat und welches ohne Räder, ſo wie ohne Schraube, mit 
Anwendung eines neuen Mechanismus, der größten Beweglich. 
keit fähig iſt, und bei ſeinem äußerſt geringen Tiefgang und 
geringer Breite für Kanal- und Flußſchiffahrt ſich beſonders 
eignet, auch alle Wellenbewegung vermeidet, iſt ſeit einigen 
Tagen hier im Kanal angelangt, und ſind bereits einige Probe— 
fahrten angeſtellt. 

— Nach dem Pfingſtfeſt ſoll die Garniſonkirche zu Potsdam, wo 
die irdiſchen Ueberreſte Friedrichs des Großen beigeſetzt ſtehen, reſtaurirt 
und von der Garniſongemeinde unterdeſſen die Heilige Geiſtkirche 
benutzt werden. 

— Aus Plauen, 27. April, wird folgender Ungluͤcksfall berichtet: 
Geſtern Abend gegen 8 uhr kam der hieſige Gymnaſiaſt K. in das 
Haus des hieſigen Kaufmanns L. und ließ ſeinen Schulkameraden, den 
Gymnaſiaſt L., aus der Stube rufen, um mit ihm etwas zu beſprechen. 
Waͤhrend des Wartens im Vorſaale bemerkt er zufaͤllig ein auf einem 
Tiſche liegendes ſcharfgeſchliffenes Rappier, nimmt es und legt ſich in 
Fechtſtellung aus, wahrſcheinlich um ſeinen Freund in dieſer Stellung 
ſcherzhaft zu uͤberraſchen. Dieſer kommt aus der hellerleuchteten Stube 
ſchnell in den dunklen Raum, bemerkt das Inſtrument in ſeines Freundes 
Hand nicht, rennt ſich daſſelbe zwiſchen die Rippen und verletzte ſich 
dabei jedenfalls das Herz. Er ſtarb nach Verlauf weniger Minuten 
an der Verwundung. 

Sohrau in Oberſchleſien, 24. April. Hier lebt ein 
Abraham Margolius, welcher, nachdem er vor Kurzem ſeinen 
Geburtstag das hundertſte Mal gefeiert hat, nächſten 5. Mai 
ſeine goldene Hochzeit mit einer zweiten Frau begeht, die er 
nach einer ſechsundzwanzigjäbrigen erſten Ehe und zweijährigem 
Wittwerſtande heirathete. Er lieſt noch die kleinſte Schrift 
ohne Brille, hört ſcharf, führt eine Unterhaltung ohne Vergeß— 
lichkeit und ſchreitet rüſtig einher, ſo daß er höchſt ſelten in der 
Synagoge fehlt. 

Emmerich, 25. April. Dieſen Morgen 9 Uhr ſtarb hier 
in Folge eines Lungenleidens im 72ſten Jabre feines Alters 
der Kanonikus Lenſing. Derſelbe bat allen Provinzial-Landtagen 
mit beigewohnt, eben ſo allen Sitzungen der zweiten Kammer, 
außer dieſer letzten, wo er ſeiner Krankheit wegen die Wahl 
abgelebnt hat. 

Wien, 26. April. Die Lemberger Handels. und Gewerbe: 
kammer hat ſich mit der Warſchauer Dampfſchiffahrts-Geſell— 
ſchaft wegen Befahrung der Weichſel und der San ins Ein- 
vernehmen geſetzt. Die Warſchauer Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 


wird indeß erſt dann erfolgen können, wenn die genannten Fluß 


ſchaft ließ für dieſen Zweck auch ſchon ein leichtes flaches Dampf 
boot von 25 Pferdekraft, welches nicht tiefer als 12 bis 15 Zoll 
tauchen ſoll, anfertigen und beabſichtigt im Juli die Probe 
fahrten zu beginnen. Die regelmäßige Schiffahrt auf dem San— 
fluſſe und der obern Weichſel zwiſchen Sandomir und Krakau 


ſtrecken, die ſich noch im Naturzuſtande befinden, gereinigt und 
ſchiffbar gemacht ſein werden. 

— Eine aus Bukareſt hier eingetroffene Depeſche bringt 
Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 24. d. Danach war 
dort eine tſcherkeſſiſche Deputation angelangt, die Garantieen 
für die Unabhängigkeit des tſcherkeſſiſchen Volkes von den Weſt“ 
mächten und der Pforte fordern ſollte. Die Deputation war 
von den Miniſtern empfangen worden. — Für die Geſchäfte 
der Grenzregulirung in Beſſarabien iſt ſeitens der Pfortt 
Derwiſch Paſcha, als Commiſſär für die Fürſtentbümer Saffel 
Paſcha deſignirt. 

Trieſt, 29. April. Der. fällige Dampfer aus der Levante 
bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 21. d. Wie 
der „Trieſter Zeitung“ gemeldet wird, herrſcht dort Verſtimmung 
wegen Einführung einer 40tägigen Quarantaine in den ruf‘ 
ſchen Häfen für die aus dem türkiſchen Reiche kommenden 
Schiffe. — In Magneſia war nach denſelben Berichten eine 
drohende Stimmung der muſelmänniſchen gegen die chriſtlicht 
Bevölkerung bemerkbar geworden. Die „Trieſter Zeitung“ meldet 
ferner, daß die Tſcherkeſſen Anerkennung ihrer Unabhängigkeit 
gefordert und im Weigerungsfalle ſich zum Aeußerſten bereſt 
erklärt hätten. 

Galatz, 16. April. Die preußiſche Regierung hat ein 
neues Konſulat für Serbien errichtet und den bisherigen Konſul 
für Galatz, Ritter Meroni, zum Konſul für Serbien erna 
wohin ſich derſelbe in dieſen Tagen begeben wird. Hierdurch if 
einem längft gefühlten Bedürfniß endlich abgeholfen worden. 

Konſtantinopel. Vely Paſcha, Gouverneur von Candien, 
hat 18,000 Orangen für die kranken Franzoſen nach Konſtan— 
tinopel geſchickt. N 

Beirut. Am 5. April iſt hier zur Feier der Geburt de 
franzöſiſchen Erbprinzen in der Kirche der Maroniten ein Tedeum 
gelungen worden, welchem der Muſchir Wamik Paſcha mit ſeinen 
erſten Beamten und das Konſular⸗Corps beiwohnten. In Er, 
mangelung des regulairen Militairs beſtand die Eskorte des 
Paſchas aus Baſchi⸗Bozuks, welche mit ihrem Beduinen⸗Koſtüm 
eine ſeltſame Erſcheinung in der chriſtlichen Kirche bildeten. 
An dieſem Tage hatte man auch zum erſten Male eine kleine 
Glocke an der Kirche der Maroniten aufgehängt, und erſchallten 
ſeit den Zeiten der Kreuzzüge wieder die erſten 
Glockentöne in Beirut. An Orten wie hier, wo die chrifl® 
liche Bevölkerung die mahomedaniſche um das dreifache überfteigh 
werden die guten Folgen des Hat⸗J-Humajun nicht ausbleiben, 
dagegen befinden ſich die Bewohner ſolcher Orte, wo die entgegen“ 
geſetzten Verhältniſſe obwalten, in minder günſtiger Lage. 

Rom. Nach einer Korreſpondenz der „Ganz. uff. di Mi“ 
lano“ werden 6 Erzbiſchöfe, 10 Biſchöfe und mebrere Haus“ 
prälaten, ſaͤmmtlich dem franzöſiſchen Klerus entnommen, den 
päpſtlichen Legatus a latere auf feiner Reife nach Paris be“ 
gleiten und denſelben zu dieſem Zwecke in Marſeille empfangen. 
— Der Papſt geht alſo nicht nach Paris, was übrigens vor“ 
auszuſeben war. 

Paris, 29. April. Der beutige „Moniteur veröffentlich 
außer den bereits bekannten Paragraphen des Friedensvertrag 
drei Annex-Artikel. — In Artikel I. wird zu dem Paragraphen! 
„Das Prinzip der Meerengen Schließung betreffend“ hinzugefügt, 
„Der Sultan wird den Eingang leichter Fahrzeuge behn 
Stationirung an der Donaumündung geſtatten.“ — J 
Artikel II. wird, betreffend die Neutraliſation des ſchwatzeln 
Meeres, feſtgeſtellt: „Rußland ſowohl wie die Türkei verpflichten 
ſich Jeder, nicht mehr als 4 Dampfer von 200 (2) Tonnen 
und 6 Dampfer von 800 Tonnen in demſelben zu halten.“ 

| 


In Artikel III. verpflichtet ſich Rußland, niemals ein milk he 
oder Schiffs- Etabliffement auf den Alandsinſeln zu begrünte 
— Der „Moniteur“ enthält außerdem eine das Seere 
betreffende Erklärung. 0 
Der Kaſſerl. Prinz iſt auf Befebl des Kaiſers n 
Soldatenkind (enfant de troupes) in die Liſten des erſt 
Garde ⸗Grenadier Bataillons eingeſchrieben worden. 46 
— 30. April. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, — 


ö 


der Graf Orloff am Dienſtage die Anzeige vom Regleru 
antritt ſeines Souverains gemacht habe. ul 


„ Mag der Papſt kommen oder nicht, Kindtaufe und zwar 
ſehr große Kindtaufe wird doch gehalten. Sie glauben nicht, 
was dieſer kleine Kaiſerliche Prinz ſchon heute für ein unruhiges 
und mühſeliges Daſein führt! Der arme kleine bebe ſpielt zwar 
eute noch mit Scepter, mit Krone und Stern, aber ſeit Figaro 
en Anfang gemacht, werden unzählige Petitionen an den klei⸗ 
nen Monſeigneur gerichtet, die er unmöglich alle berückſichtigen 
ann; man hat ihn bereits photograpbirt und litbographirt, in 
el geschnitten und in Gyps modellirt. Die „Iluſtration“ 
bungt ihn in der Wiege liegend; wenn man ihn anſieht, man 
ſollte ibn gar nicht für den Kaiſerl. Prinzen halten, ſo wenig 
ſcheint er ſich ſeiner Würde bewußt zu ſein. Vor den Schau⸗ 
enſtern iſt die Kaiferin Eugenie mit dem kleinen Monſeigneur 
auf dem Schooße abgebildet, unzählige Franzöſinnen ſtehen zu 
leder Tageszeit vor dieſem Bilde und bewundern die feinen 

Pigen der Windeln; ein andres Bild ſtellt den Kaiſer dar, 
wie er der Kaiſerin den kleinen König von Algerien, den Be— 
berrſcher aller Mauren und Kabylen, überreicht; ja man ſollte 

kaum glauben, die Induſtrie iſt ſchon ſo welt gegangen, 

eine kleine Kaiſerliche Hoheit in Miniature auf Broſchen zu 

derewigen! Der arme Monſeigneur! Und dennoch, glaub' ich, 
hat er als Thronerbe alle Urſache, ſich von ſeiner Amme ſingen 
du laſſen: O ſelig, o felig, ein Kind noch zu ſein! 

Marſeille, 29. April. Der Dampfer aus der Levante 
bringt Nachrichten aus Jaffa bis zum 16. d. M. Nach den⸗ 
elben hatte am 15. d. M. ein erneuter ſehr blutiger Kampf in 

aplus ſtattgehabt, in welchem der Gouverneur über die Auf- 

udiſchen die Oberhand behielt. Es iſt Beiſtand von Jeruſalem 
erlangt worden. Die energiſche Haltung des Paſcha und der 
Konſuln in Jeruſalem hat die Gefahr beſeitigt. In dem Auf⸗ 
lande zu Naplus wurden die Konſularflaggen verbrannt, und 
ain Preußiſcher Konſulatsbeamter, nicht der Preußiſche Konſul, 
getödtet. Die griechiſchen Kirchen und die evangeliſchen Kapellen 
nd geräumt worden. 

— Die Weinpreiſe zeigen in Folge der günftigen Ernte» 
ausſichten und der noch ſtarken Lager ein fortwährendes Sinken. 
51 Nach amtlichen Angaben iſt die Zahl der Rübenzucker⸗ 
üben in Frankreich vom Beginn des Betriebsjahres 1855/56 
% Ende März d. J. von 208 auf 275, ſo wie die 

‚alle des darin fabrizirten Zuckers von 43 auf 87 Millionen 

logramme geſtiegen. 


London, 209. April. Der Vertrag und die Protokolle 


werden ſoll, ſondern ſehr bedeutende Luͤcken in demſelben in 
außerordentlicher Weiſe auszufüllen ſind. Nur diejenigen Streiter 
der Reichswehr, welche ſo in die Armee übertreten „dürfen das 
ihuen verliebene Kreuz auf der Bruſt tragen, die Uebrigen 
behalten es nur an der Mütze. 


FFB: 
Stadt Theater. 

Mit Weber's Oberon wurde die Opernſaiſon des verfloſſenen 
Winters geſchloſſen. Die Vorſtellung fand zum Benefiz fuͤr den Theater⸗ 
meiſter, Herrn Roſenberg, ſtatt, welcher durch zum Theil neue, 
ſehr hüͤbſche dekorative Ausſchmückungen fein oft bewaͤhrtes Geſchick in 
recht augenfaͤlliger Weiſe geltend machte und dafür die beifälligfte An⸗ 
erkennung, gekroͤnt durch Hervorruf nach dem zweiten Akt, davontrug. 
Oberons Feenreich hat ſich bei uns noch niemals fo glaͤnzend entfaltet, 
und wenn die muſikaliſche Ausführung der Oper dem aͤußern Schmuck 
entſprechend geweſen wäre, jo haͤtte man gegründete, Veranlaſſung 
gehabt, an die letzte Oper der Saiſon mit Befriedigung zuruͤckzudenken. 
Wenn ich neulich die Bemerkung machte, daß Publikum und Kritik 
Theatermuͤde geworden ſeien, ſo ſchienen diesmal auch die Darſteller 
dieſe Eigenſchaft zu theilen. Herr Hoffmann (Huͤon) war der Ein⸗ 
zige, welcher ſeinen Part mit Energie und mit eindringlicher Waͤrme 
in Geſang und Darſtellung wiedergab. um dieſen leuchtenden Mittel⸗ 
punkt gruppirten ſich die andern Rollen in mehr oder weniger ver⸗ 
blaßten Farben. Die Rezia der Frau Schmidt⸗Kellberg kaͤmpfte 
zu hoͤrbar mit der muſikaliſchen Technik, welche im erſten Akte namentlich 
der Saͤngerin ſehr hinderlich wurde. Die Stimme war nicht geſchmeidig 
genug fuͤr die kolorirte Arie, abgeſehen von einem auffallenden Fehler, 
welcher durch Hinweglaſſung einer Reihe von Toͤnen, inmitten einer 
Paſſage nach oben, entſtand und von der häufig ſchwankenden Intonation. 
Wo Frau Schmidt durch das bedeutende Volumen des Tons, ſobald 
der Geſang in ruhiger, breiter Stroͤmung dahinfließt, zu wirken Gelegen⸗ 
heit hat, da vernimmt man die ſchon oft gewürdigten ſchoͤnen Mitter 
der Saͤngerin mit Befriedigung. In dieſer Beziehung wurde die erſte 
Hälfte der Ozean⸗Arie verdiente Anerkennung zu Theil, wahrend das 
ſchwungvolle Schlußallegro, welches auch durch eine ftörende Unſicherheit 
getruͤbt wurde, ſowohl Feuer als Volubilitaͤt des Geſanges vermiſſen 
ließ. Fuͤr Frl. Holland liegt die Fatime zu tief, namentlich gereicht 
es ihr nicht zum Vortheil, daß fie im Enſemble beftändig die untere 
Stimme zu fingen hat, in der für ihre Stimme ungünftigften Toplage. 
Die muſikaliſche Wirkung der ſonſt recht gewandt geſpielten Rolle 
war mithin gering. Herr Heck wußte für den Scherasmin nicht den 
rechten Ton zu finden. Er gab die Rolle viel zu trocken und raubte 
ihr den Anſtrich des Heitern und Gemuͤthlichen, der den Scherasmin 
ſonſt anſprechend und gern geſehen macht. Die Stimme des Herrn H. 
hat ſehr wirkſame Seiten, iſt aber nicht ausgeglichen genug und ent⸗ 
behrt der Biegſamkeit in bewegteren Sägen, Herr Fahrenholtz ſang 
den Oberon ſauber und korrect, ohne aber durch geiſtigen Schwung die 
muſikaliſche Tiefe der Rolle erkennbar darzulegen. Die Leiſtung des 
Puck war den Anfprüchen des Tonſetzers durchaus nicht gewachſen, 
eben ſo wenig konnte man ſich mit den Strichen, die einige der herr⸗ 


ſind 8 5 1, lichen Chöre erdulden mußten, einverſtanden erklären. — Die tadelnden 
x „Veröffentlicht worden. Die Lage Griechenlands und die | Bemerkungen, zu welcher fi die Kritik bezuglich der etwas leicht 
alieniſche Frage ſind auf dem Congreß zur Sprache ge» genommenen Vorſtellung des „Oberon“ veranlaßt ſieht, konnen ſelbſt⸗ 


kom verftändlih nicht auf das durch das Inſtitut des Herrn PArronge 
im Verlaufe des Winters Geleiſtete bezogen werden. Ein Rückblick 
auf das Streben der Direktion, den immer mehr geſteigerten Anſpruͤchen 
des Publikums nach den verſchiedenen Seiten hin zu genuͤgen und die 
Danziger Buͤhne einem Achtung gebietenden Standpunkte entgegen zu 
führen, fordert bei unparteiiſcher Wuͤrdigung das vollſte Maaß der 
Anerkennung heraus. Herr Director L'Arronge fuͤhrte uns ein in allen 
Fächern vollftändig complettes Operaperſonal zu, welches, wenn auch 
nicht in allen Theilen von gleichem Werth — wie das billigerweiſe 
bei einer Propinzialbuͤhne, welche ohne Subvention beſtehen muß, nicht 
verlangt werden kann — doch nirgends eine fuͤhlbare Lüde wahrnehmen 
ließ. Konnte man auf dieſen Zuſtand der Oper mit Befriedigung blicken, 
ſo hat Herr L'Arronge in einem andern Punkte die Erwartungen bei 
weitem uͤbertroffen. In der ſceniſchen Ausſtattung mehrerer Werke, 
z. B. des Zannhäufer, des Propheten, der Favoritin hat er ſeine 
Vorgänger durchaus uͤberfluͤgelt, und wenn die Kaſſenerfolge nicht immer 
in Einklang ſtanden mit ſolchen in die Augen ſpringenden Anſtrengungen, 
ſo mag das wohl weniger an der Theilnahmloſigkeit des Publikums 
gelegen haben, als an den im Allgemeinen ungünſtigen Zeitverhaͤltniſſen, 
welche auch auf den Theaterbeſuch nachtheilig influiren mußten. Der 
verfloſſene Winter kann für die Direktion keinesweges zu den brillanten 
gezählt werden, um fo wärmere Anerkennung gebührt dem wackern 
Leiter des Inſtitutes fuͤr ſein muthiges Ausharren und für ſeinen bis 


men. Das Syſtem der Kaperbriefe iſt aufgehoben. 


ame ‚Die letzten Nachrichten aus den Iſthmusſtaaten Mittels 
ſchen kka's find von hoher Wichtigkeit. Walker mit feinen kaliforni⸗ 
Mu Freibeutern ſtand im Begriff, Coſta Rica, den kleinen intereſſanten 
des S aat des ſpaniſchen Amerika, anzugreifen, den einzigen Staat 
fordern ens, welcher keine Anarchie, keinen Despotismus, keine Schulden, 
Uckerba Ordnung und Freiheit, bluͤhende Finanzen, Auſſchwung des 
pan aues und Handels, religiöfe Toleranz und eine faſt ungemiſchte 
ſche Bevoͤlkerung von dem harmloſen Charakter der Galegos 

ach den Korreſpondenzen der nordamerikaniſchen Blätter hatten 
des Nialker und Schleſinger mit ihren Abenteurern den ſuͤdlichen Ufern 
führe ſcaragua⸗See's zugewandt. Der von La Virgen nach Guanacaſte 
0 ae eg gebt über Gebirge und durch dichte fumpfige Urwälder, 
Rp, einen halben Tag beſtaͤndig durch das enge Bett eines Gebirgs⸗ 
don Mas watet. Ohne gute Fuhrer und ohne eine beträchtliche Zahl 
> ig zulthieren — Lebensmittel find in dieſer Wildniß nicht zu finden 
16 5 der Erfolg von Walkers Expedition ſehr zweifelhaft. Doch iſt 
zablceſcheinlch, daß Walker ſich des ganzen Maulthierzuges der Van⸗ 
dumpfe en Tranſitkompagnie eben fo bemaͤchtigt hat, wie der See⸗ 
!on, % und an Bruno v. Natzmer, dem jetzigen Kommandanten von 
Reh Ätte er allerdings einen kündigen Führer und Kenner Coſta 
pr, In der Provinz Gnanacaſte, deren legitimen Befig Nicaragua 
Lehen acht, hat Coſta Rica nur eine ganz geringe bewaffnete Macht 


au h ; g zum Ende der Saiſon nicht erkalteten Eifer. Der naͤchſte Winter — 
Stagt nter dem Gouverneur Don Reducindo Guardia. Einmal in den J das hoffen und wünschen wir von ganzem PR ren ee 
au be oſta Rica eingedrungen, waͤre es Walker allerdings leicht, ſich L' Arronge für manche nicht verdiente ZÄufgjung entfäjäbigen 288 


duften, denn der Charakter der Goſtaricenſer iſt durchaus friedlich, 
und ache. Von Veteranos ſind in San Joſe nur 200 im Dienſt, 
Sort feine 5000 Milizſoldaten, die bei Marazan's Invafion wie 
vor dem Winde zerſtoben, kann Coſta Rica im Kriege nicht zählen, 
Ay etersburg, 22. April. Der Generaladjutant Graf 
Yon dig, Miniſter des kaiſerl. Haufes und Hauptchef des 
Kon Pürtemenes, ift mit Beibehaltung dieſer Aemter zum 
ee itenden des kaiſetl. Hauptquartiers ernannt. — — 
flerlekenswerth iſt, daß vor der Entlaſſung der Druſchinen in 
5 erſammlung der Offiziere und Gemeinen an die 
chend die Frage gerichtet werden ſoll, wer von ihnen in das 
die ter eintreten wolle, worüber ein von fämmtlichen 
auf en zu unterzeichnender Akt aufzunehmen iſt. Dies deutet 
in, daß das ſtehende Heer nicht nur nicht reduzirt 


eine erhoͤhte Theilnahme der Theaterfreunde wird ſeinen Muth und 
ſeine Beſtrebungen neu beleben. Um dem Leſer einen Ueberblick der 
Thaͤtigkeit unſerer Oper in der nun beendigten Saiſon zu geben, laſſen 
wir ein Verzeichniß der zur Aufführung gelangten Werke folgen. Es 
wurden im Ganzen 29 Opern gegeben, worunter 13 deutſche: Huge⸗ 
notten, Robert, Prophet, Stradella, Martha, Freiſchuͤtz, Oberon, 
Waffenſchmidt, Czar und Zimmermann, Don Juan, Fidelio, Templer 
und Juͤdin, Adlers Horſt, Fanchon, Tannhaͤuſer, von folgenden Kom⸗ 
poniſten: Meyerbeer (mit 3 Werken), Flotow (2), Weber (2), Lortzing 
(2), Mozart (1), Beethoven (1), Marſchner (1), Glaͤſer (1), Himmel (1), 
Wagner (1). Daß Mozart nur mit einer Oper vertreten iſt und 
des Meiſters „Figaro's Hochzeit“ und „Zauberflöte“ nicht auf dem 
Repertoir waren, muß lebhaft bedauert werden. Die italieniſche 
Oper wurde durch 10 Werke vertreten: Barbier, Tell, Tancred, Romeo, 
Norma, Puritaner, Regimentstochter, Linda, Favoritin, Lucrezia Borgia. 
Komponiſten: Roſſini (3), Bellini (3), Donizetti (4). Die franzoͤſiſche 


Oper lieferte nur eine geringe Ausbeute. Wir, hörten Maurer und 
Schloſſer, die Stumme, die Juͤdin und den Waſſertraͤger, mithin von 
Auber 2 Opern, von Halevy und Cherubini je eine. Das längere 
Gaſtſpiel von Johanna Wagner, welche neunmal auftrat, bereitete 
einem im Ganzen genommen numeriſch bedeutenden Zuhörerfreife herr⸗ 
liche Genuͤſſe. Wenn der Andrang zu dieſen Vorſtellungen fuͤr den 
Ruf der Künſtlerin nicht groß genug war und nicht auf gleicher Hoͤhe 
ftand mit früheren durch berühmte Operngaͤſte gewonnenen Reſultaten, 
ſo Bet man den Grund davon in den bereits, erwähnten, ungünftigen 
Zeitverhaͤltniſſen und in den eben dadurch doppelt fühlbar gewordenen 
2e e hohen Eintrittspreiſen zu ſuchen. — In den nächſten 
Tagen eröffnet Herr L'Arronge in Marienwerder, dem erſten Ziel ſeiner 
Sommerreiſe, einen Cyklus von Vorſtellungen. Gluck auf! dazu und 
zu den ferneren Unternehmungen des Sommers. Im Herbſt alsdann 
ein herzliches Willkommen in Danzig! Markull. 


Saane und Provinzielles. 
Danzig, 2. Mai. Das am nächſten Sonntage ftatt« 
findende officielle Dankfeſt für die Wiederherſtellung des Friedens 
wird der hieſigen Bevölkerung durch 101 Kanonenſchüſſe von den 
Wällen det Stadt verkündet werden. 

— Geſtern am Himmelfahrtstage, Mittags zwiſchen 11 und 
12 Uhr, machte der Poſt-Expedient und Lieut. a. D. v. R. 
ſeinem Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende. Er hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und zwei kleine Kinder. Zerrüttete Vermö ' 
gensverhältniffe dürften die Urſache zu dem Selbſtmorde geweſen 
fein; in amtlicher Beziehung ſoll der Unglückliche nichts ver⸗ 
nachläßigt haben. 

— Der Thierarzt erſter Klaſſe Pofeld zu Dirſchau iſt 
zum Kreis ⸗Thierarzt für die Kreiſe Stargardt und Berent 
ernannt worden. 

Marienwerder. Da das hieſige Gymnaſium an Fre- 
quenz ſo bedeutend zugenommen hat — vor 20 Jahren zählte 
es nur 140 Schüler, jetzt 324 — fo iſt das Project zur Ver⸗ 
größerung des Gymnaſtalgebäudes, mit einem Koſtenanſchlage 
von ungefähr 10,000 Thaler, von den hohen Behörden geneh⸗ 
migt worden. (Oſtb.) 

Königsberg. Der kaiſ. ruſſ. General und General- Adjutant 
St. Majeftät des Kaiſers, Fürſt Paskiewitſch, bat drei Ringe 
mit dem darin angegebenen Todestage ſeines Vaters, des 
Feldmarſchalls Paskiewitſch, an den Oberſten v. Boſſe, 
Commandeur des 1. Infanterie-Regiments, überſandt, als 
Andenken für die auf Allerhöchſten Befehl bei der Leichenfeier 
in Warſchau anweſende Deputation, beſtehend aus dem Oberſten 
v. Boſſe, Hauptmann v. d. Goltz und Premier- Lieutenant 
Regiments Adjutanten v. Berken. 

— Am letzten Montage haben die Maurerarbeiten am bies 
ſigen Feſtungsbau für dieſes Jahr begonnen und werden die. 
ſelben zunächſt hauptſächlich auf den drei größeren Baupunkten, 
am Roßgärter Thor (in der Näbe des Oberteichs), an der 
Sternwarte und am ehemaligen Fort Friedrichsburg fortge- 
führt werden, 

Memel, 28. April. An Stelle der engliſchen und 
franzöſiſchen Kriegsſchiffe, welche während der letzten Jabre die 
Rhede von Memel beſuchten, iſt vorgeſtern eine ruſſiſche 
Dampf Fregatte im Angeſichte des Hafens erſchienen und hat 
der Stadt Salutſchüſſe zugeſandt. 
1B . nn 

Knländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 

Berlin, den 30. April 1856. 
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Schuffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am I, Mai. 
H. Bahlrüs, Emil, v. Grangemouth; G. Daͤmlow, Wittgenſtein, 
v. Sevilla; N. Müller, Minerva, v. Yprum; N. Wilcken, Carl Con⸗ 
ſtantin, v. Sunderland; G. Brunkhorſt, Emanual, T. Ottmann, Magdal. 
Maria, G. v. Dock, Eva Hendrika, u. J. Zuidland Emma, v. Bremen; 
H. Donga, Helena, v. Delfzyl; J. de Boer, Willem. v. Harlingen; 
A. Steffen, Cora, F. Albrecht, kanggarten, u. M. Jahncke, Hertha, v. 


Liverpool; H. Raſch, Selma, M. Sommer, Sirius, E. Keemß, Perle, 


u. F. Bark, Baltic, v. London; T. Harley, Vigilant, u. J. Lindemann, 
Eduard, v. Hul; M. Albrecht, Michael, v. New⸗Gaſtle; A. Miedbrodt, 


D 
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Fidelitas, v. Antwerpen; R. Dalig, Artushoff, v. Cherbourg u. J. Grüns 
wald, Aug. Mathilde, v. Carmarthen m. Holz. L. Soedergreen, Löparen, 
v. Wisby u. L. Hanſen, Haabets Anker, u. D. Meyer, Robert, v. 
Riga m. Ballaft, 1 


An gekommene Fremde. ji 
m Engliſchen Hauſe: 

Der Obriſt⸗Lieutenant u. Kommandeur des J. Artillerſe-Regimts. 
Frhr. v. Froſchke, Der Premiere⸗Lieut. u. Adjutant Hr. Greovius u.“ 
die Herren Kaufleute Stettiner n. Familie, Koͤnigsberger, Madame 
Samter u. Hr. Partikulier Marcuſe a. Königsberg. Die Cadetten 
Graf v. Haack u. Duglas v. Fenzi, Der Lieut. z. See Hr. Berendt 
u. die Herren Kaufleute Griebel, Philippſohn, Lampſon, Trochownik 
u. May a. Berlin. Die Herren Rittergutsbeſitzer auf Niepoczlowieß 
u. Czerskau u. Guͤter⸗Agent Gottliebſohn, Kratz n. Sohn a. Winters 
hagen u. Jahn a. Czerniau. Der Guter⸗Agent Hr. von Zitzewitz a⸗ 
Lauenburg. Der Major a. D. Hr. v. Paulitz, u. Hr. Predigtamts⸗ 
Candidat Berthold a. Stuhm. Hr. Oekonom v. Braunek a. Pelonken. 
Die Herren Kaufleute Ziebold a. Leba, Lehmann a. Leipzig, Kramer 
a. Magdeburg, v. Hagen a. Duͤlken, Chriſtoffel a. Montjoie u. Nelleſſen 
a. St. Toenis u. Frl. Bontorn a. Marienburg. ‘ 

Schmelzers Hotel. dl 

Die Herren Kaufleute Kunzendorf a, Berlin u. Meyer. a. Brom 
berg. Hr. Rittmeiſter u. Rittergutsbeſizer Simon n. Familie a⸗ 
Marienfee. Hr. Gutsbeſitzer Hering a. Mirchau u. Hr. Oekonom 
Lange a. Stolp. x 


Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Szezepanowsky a. Schwetz. Hr. Par? 
tikulier Hartoy a. Göslin. Hr. Rentier Keſſler a. Stettin. Die 
Herren Kaufleute Naumann a. Liegnitz u. Lohbeck a. Berlin. Hr. 
Maſchinen⸗Ingenieur Julius Quaglio a. Bromberg. Die Herren Gut 
beſitzer Buͤſchel a. Heiligenbeil u. v. Thuͤmme a. Königsberg, Der 
Portepee⸗Fähndrich im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Hr. v. Glifort a. Pr, 
Stargardt. Die Herren Lieutenants Wiwel a. Thorn, Klaude . 
Brylan u. Brachvogel a. Czlaczmo u. Hr. Rechtsanwalt Zeterling a. 
Berent. 

Deutſches Haus: 

Hr. Hofbefiger Genzel a. Neuhoff. Der Gaſtwirth Hr. v. Carls“ 
berg a. Vogelſang bei Elbing. Die Herren Gutsbefiger von Karge“ 
kowski u. Rolgier a. Königsberg u. Hr. Profeſſor Fleiſcher a. Gersdorf. ö 

Hotel d' Oliva. . 

Hr. Kaufmann Barth a. Apolda Hr. Gutsbefiger Weiß 4 

Rauden u. Hr. Rechnungsfuͤhrer Nieſſemann a. Bromberg. 
Hotel de Thorn: 

Herr Lieutenant im 5. Landw.-Reg. Kleedehn a. Marienwerdch. 
Die Herren Lieutenants im 4, Landw.⸗Reg. Bürger a. Pillau u. Hecht 
a. Liebemüͤhl. Die Herren Kaufleute Müller a. Berlin, Schönenberg, 
a. Magdeburg u. Hoffmann a. Stettin. Der Lieutenant u. Gutsbeſ. 
Hr. Lüdecke a. Bromberg. Hr. Weinhändler Manheim a. Mainz U 


Hr. Beamter Weitzel a. Koͤnigsberg. 5 


Bekanntmachung. 
Zufolge der auf Allerhöchſten Befehl eingetretenen Reduction 
der Artillerie werden am 3. Mai e. Vormittags 11 Uhr 7 
Danzig auf dem Legerthorplatze 15 noch, voll 
kommen dienſtbrauchbare Königliche Artillerie 
Dferde als überzählig meiſtbietend verkauft werden. 
Danzig, den 28. April 1856. 


Kommando des 1. Artillerie-Regiments⸗ 
50 Mille feinere Cigarren 


verſchiedener Marken, abgelagert und aus einer Streitmaſſe her“ 
rührend, ſollen Behufs außergerichtlicher Auseinanderſetzung 5 
Inteteſſenten, auf deren Antrag, 

Sonnabend, den 3. Mai e., Vormittags 10 Ane, 
im Hotel du Nord (Parterre) auf dem Langenmarkt, mit . 
monatlichem Credit öffentlich verſteigert werden. Vorthelbafte 
Einkauf für Conſumenten. 


a 
So eben traf ein: 


Aus Dänemark, Bornholm und 85 
Bornholmer. Dr. Soren Kierkegaard: Wider we 
dänifche. Staatskirche; mit einem Hinblick auf Preußen l 
R. Quehl, Kgl. preuß. General⸗Conſul 
für die däniſche Monarchie. Mit 3 Abbildungen und en 
Karte. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Leon Saunſer. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Litera 
Langgasse No. 20. nahe der Post. 


in Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Spalt⸗Latten ſind zu haben bei 
F. DuschinskV 
in. Dir ſchau. Y 


tur, f 


